
Rassengesetze auf elıne Stute gestellt wurde MI1Tt „anderen minderwertigen
Rassen W1€ Neger und Zageuner”, W ar das für S1e eın Unsinn: der „tief
ıhnen lag 1MmM wesenlosen Scheine“ als b} das „UunNs alle bändıgt, das (3e-
meıne“. Das hat Goethe VO Schiller ZESAZT, und Tausk mochte eine ÜAhnliche
Erkenntnis 1mM Buddhismus gefunden haben, ennn 1mM März 1933 fand CI,;
„Buddha hat 1ın meınem Leben gesiegt”. Schon 1926 schrieb 1ın der ersten
deutschen buddhistischen Zeitschrift eiıne Abhandlung betitelt „Von Leben
und 'Tod (Eıne Friedhofssymphonie)“, mMi1t der Überschrift ö Eın Beıtrag Z
Kapitel Buddhismus und Erziehung“. Im Falle Tausk Walt das Verhältnis Z7W1-
schen Buddha und Erziehung vermutlich reın zutällig. FEın Ergebnis se1iner
Beschäftigung miI1t der Lehre W arlr jedenfalls, da{ß m dıe Juden
pathısch sind“ Er rachte tatsächlich tertig schreiben, 1n Palästina se]en
VOT allem „100 Yolge Juden AaUS Usteuropa,Rassengesetze auf eine Stufe gestellt wurde mit „anderen minderwertigen  Rassen wie Neger und Zigeuner“, war das für sie eın Unsinn, der „tief unter  ihnen lag im wesenlosen Scheine“ als etwas, das „uns alle bändigt, das Ge-  meine“. Das hat Goethe von Schiller gesagt, und Tausk mochte eine ähnliche  Erkenntnis im Buddhismus gefunden haben, denn im März 1933 fand er,  „Buddha hat in meinem Leben gesiegt“. Schon 1926 schrieb er in der ersten  deutschen buddhistischen Zeitschrift eine Abhandlung betitelt „Von Leben  und Tod (Eine Friedhofssymphonie)“, mit der Überschrift „Ein Beitrag zum  Kapitel Buddhismus und Erziehung“. Im Falle Tausk war das Verhältnis zwi-  schen Buddha und Erziehung vermutlich rein zufällig. Ein Ergebnis seiner  Beschäftigung mit der neuen Lehre war jedenfalls, daß „ihm die Juden unsym-  pathisch sind“. Er brachte es tatsächlich fertig zu schreiben, in Palästina seien  vor allem „100 %ige Juden aus Osteuropa, ... jene Oberzionisten, die überall  den Antisemitismus erzeugen ... Denn wenn eine gewisse Sorte Juden nicht  stets und überall unbedingt unangenehm auffallen und Antisemitismus ma-  chen wollte - dann hätten wir eben keinen.“ Er hatte die „Absicht, nicht als  Jude zu sterben“. Doch selbst dieser Wunsch ist ihm verwehrt geblieben.  Tausk hatte nicht gelernt, daß ein Jude nicht von sich aus erklären kann, kein  Jude zu sein. Gemeinsam mit anderen Breslauer Juden wurde er im Getto von  Kovno ermordet.  C.C. Aronsfeld  Yıssakhar Shlomo Teichthal, Em Habanim Semeha. Restoration of Zion as a  Response During the Holocaust. Aus dem Hebräischen ins Amerikanische  übersetzt, kommentiert und ediert von Pesach Schindler, Jerusalem. KTAV  Publishing House Inc., Hoboken NJ 1999. 415 Seiten.  Pesach Schindler, Dozent für Rabbinische Studien an der Hebräischen Uni-  versität Jerusalem, legt mit seiner kommentierten Übersetzung der Erstaus-  gabe von „Em Habanim Semeha“ („A Happy Mother of Children“) ein Werk  vor, dessen Bedeutung weit über den religiösen Bereich und die Zeit seiner  Entstehung hinausragt. In der hebräischen Originalfassung ist es bereits zu ei-  ner Art Klassiker geworden. Rabbi Teichthal, der am 14. Januar 1945 in einem  Viehwaggon auf dem Abtransport von Auschwitz den Tod fand, schrieb sein  Traktat 1943 in Budapest, wohin er kurz zuvor aus der Slowakei geflohen war.  Aufgewachsen in der ultra-orthodoxen Tradition des osteuropäischen Juden-  tums, wendet er sich vom theologisch begründeten Antizionismus seiner  Umgebung ab und plädiert vehement für ein aktives Engagement im Prozeß  146  FrRu NF 2/2001Jjene Oberzionisten, die überall
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und überall unbedingt unangenehm auttallen und Antısemitismus
chen wollte ann hätten WIr eben keinen.“ Er hatte dıe „Absıicht, nıcht als
Jude sterben“ och selbst dieser Wunsch 1St ıhm verwehrt geblieben.
Tausk hatte nıcht gelernt, da{ß eın Jude nıcht VO sıch AUS erklären kann, eın
Jude se1n. Geme1l1nsam mi1t anderen Breslauer Juden wurde 1mM Getto VO
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Kesponse Durıng the Holocaust. Aus dem Hebräischen 1Ns Amerikanısche
übersetzt, kommentiert und ediert VO Pesach Schindler, Jerusalem. TAV
Publishing House Ine, Hoboken N] 1999 415 Seıiten.:

Pesach Schindler, Dozent für Rabbinische Studien der Hebräischen Unı-
versıtät Jerusalem, legt mi1t seıner kommentierten Übersetzung der Erstaus-
yabe VO +EMm Habanım Semeha“ (» Happy Mother of Children“) eın Werk
VOI, dessen Bedeutung weıt ber den relıg1ösen Bereich und die Zeıt seiner
Entstehung hinausragt. In der hebräischen Originalfassung 1St Cs bereits e1-
LEr Art Klassiker geworden. Rabbi Teichthal;, der Januar 1945 1n einem
Viehwaggon auf dem Abtransport VO Auschwitz den 'Tod fand, schrieb seın
TIraktat 1943 1in Budapest, wohin HrzZ AUS der Slowakei geflohen W dl.

Aufgewachsen in der ultra-orthodoxen Tradıtion des osteuropäıschen Juden-
CUHAS; wendet sıch VO theologisch begründeten Antızıonismus seiıner
Umgebung 1b und plädiert vehement für eın aktives Engagement 1MmM Proze(ß
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der Erlösung. Damıt erhält das Werk auch eıne neuzeitliche Dimension 1in der
Auseinandersetzung 7zwischen dem staatsbejahenden Zionısmus relıg1öser
Pragung und jenen ultra-orthodoxen Gruppilerungen 1m Lande, die ach w1e€e
VOL den Staat Israel ablehnen, obwohl dieser ıhre materielle Fxıstenz gewähr-
eistet. Unter dem FEindruck des Holocausts entstanden, 1St dieses leiden-
schaftliche Plädoyer für Eretz Israel und dıie Einigkeıit des jüdischen Volkes
nıcht hne Auswirkung auf die innerjüdische Diskussion geblieben. Die N O:

liegende Übersetzung 1Ns Amerikanısche macht CS 1U eiınem orößeren Inter-
essentenkreıs zugänglıch. erd Jüsten

I] dieter Vetter, Religion und Natıon im Judentum. Anspruch und Wirklich-
eıt Verlag Josef Knecht, Frankfurt 27000 199 Seıiten.

Dieter Vetter, bıs 1996 Protfessor für Altes Testament un Jüdische Studien
der Universıtät Bochum, 1STt VOI allem durch se1ın Werk „Dıie Wurzel d€S CJ
baums“ ekannt geworden. 1)as HC Buch 1St reich gegliedert. Nach
elf iınteressanten Kapiteln folgen eıne Schlufßbetrachtung, eıne Zeıttafel, eın
Abkürzungsverzeichnıs und Literaturhinweise. Vetter geht nıcht eıne
Geschichte Israels, sondern vielmehr den jeweılıgen Zusammenhang VO

Religion un:! Natıon Volk) und das Rıngen um diesen Zusammenhang
VO den Anfängen bıs hin 7A86 Entstehung des Staates Israel m1t seinen aktuel-
len Problemen und Spannungen 7zwıischen Juden un:! Palästinensern. Wıe FECA=

lısıerte sıch die Zusammengehörigkeit VO Religion und Natıon in der alt-
bundlichen Zeıt Israels, 1in seiner talmudischen Zeıt, 1in der Zeıt der
Aufklärung und der Emanzıpatıon, 1ın der Zeıt des vielgestaltigen Zi0nısmus
und ach dem Holocaust? Grundlegend wichtig 1St ach Vetter: Israels „Er-
wählung unterscheidet CS VO den anderen Völkern, zeichnet CS jedoch nıcht

seinetwillen VOILI iıhnen Au  N S1e 1St vielmehr das Sinnbild dafür, dafß Gjott dıie
Menschheıit erwählt. [)as einheıtliche Volk muf6 in der Geschichte tortbeste-
hen, damıiıt die Völker ıhr 1e] erkennen un ıhm zustreben die FEinheit der
Menschheıt. Dieses Ziel 1St 1n der Ausrufung des eiınen (jottes verankert. Die
dauerhatte Exıstenz des Eınen Volkes 1n der Geschichte oll deren Ursprung
und Bestimmung beglaubigen. [)as nationale Mißgeschick begrenzt den partı-
ularen 7Zweck und bereıtet die unıversale Offnung VOTL. Der Weg des einheıt-
lıchen Volkes 1St das notwendige geschichtliche Instrument des Schöpfters,
die Weltvölker für seınen Plan gewınnen un s1e 1n die mess1ianische Füu-
kunft der Eınen Menschheıt einzubeziehen“ (22) Vetter spricht eshalb VO
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